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BM Or. 4917(15): Verkauf von zwei (Kloster-?)Zellen

Sammlung: British Museum
Beschreibstoff: Pergament 
Kontrahent A: Diakon Agau 
Kontrahent B: Apa Makure 
Herkunft: Faijum
Datierung: A.M. 703 = A.D. 986/987
Publikation: Der Text wurde von W. E. Crum, Catalogue of the Coptic Mss. in the British

Museum, London 1905, als N° 673 ediert und ist so beschrieben: „Legal 
document in which the writer, Agau, makes a Statement as to sale; but 
the irregularity of the language leaves all details obscure."1 1983 erwähn
te M. Green die Urkunde: „From Middle Egypt, the only certain sale do
cument is the parchment text BM 673 dating to AD 987 and very obscure 
in content."2 Die Textgestaltung folgt Crums Edition.

Text

f CHN6 geMTipasN TINOYTl [N]ty^pTT NglJUß

nim avNAK nzäX axaor Taut tchnte ai

1 Catalogue of the Coptic Manuscripts in the British Museum, 304-305. Einträge im Coptic Dictionary 
(z.B. s.v. xeepe) zeigen übrigens, daß CRUM den Text später durchaus verstanden hat.

2M. GREEN, OMRO 64 (1983), 63. Anders, als Green meinte, sind allerdings weitere Verkaufs
urkunden aus Mittelägypten bekannt, z.B. P.Berl. P. 3264 (L. STERN, ZÄS 23,1885, N“ 6) und KTM 
Puschkin 2.

Originalveröffentlichung in: The journal of juristic papyrology 29, 1999, S. 85-92
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HTKfovXe NGTCajTtHßT N^TTA, MAKOYpe 
4 gATXl NTApigY SsgA TTANTepAU Tg«

xujb 3,3* Txt TCAcpix ndAxi AgA ttantgpan 
AgA Neyxepe aitay bax nacj 3A ß xe 
KU)T6 OYÖAC epeTTATTATTNOYf S,C U) MMGTpe 

8 epenAiiA xahx uj MMeTpe epen&pxH
ÄiÄ ciciNi ui MMeTpe epezöÄ goYMtct 
o) MMeTpe eperrdc tc nexc 
uu MMeTpe gixiDN THpeN 

12 KATA XPNOY fr

1. chn: für cyn. nNOYTt: für münoyti.
2. TAif: für eTAif. Die „irregularity of the language" des Textes besteht hauptsäch

lich in der Schreibung t- für den Konverter eT- im Anlaut (Z. 1, 4, 5; vgl. dagegen 
Z. 3: N6T-). Eine gewisse Irregularität besteht auch im Nebeneinander von faiju- 
mischen (ttnoyti, u)Apn, anak, xi, gix, AgA) und nichtfaijumischen (pan, epe-) For
men.

3. TCHNTe xt: für TCHNf nxi. witfAxe: lies Mirtfa-xe.
4/5. TgixoiB: füreTgixcucj.

5. tcac}>ix: für eTCAtptx. ntfAxi: für MntfAxi.
6. Ba-x: für eßAx.

6/7. xeKUJTe: für xeKcuTci.
7. na-na-nNoyf: Haplographie, lies najia. nATTNoyf.

12. xpNoy: für xponoy.

Übersetzung

„flMit Gott (auv 0ecp), im Namen Gottes zuerst**. Ich, der Diakon &Agau, (bin's), 
der die zwei cZelIen der ^Unterkunft, welche auf der östlichen Seite sind, dem 
eApa Makoure gegeben hat, /nämlich die £Keller(?)-Zelle und den ^dv8pcbv, der 
darüber ist, und die Zelle, die an der Straße ist. Die Wohnung und den üvSpwv 
und ihre Tennen, lieh habe sie ihm für 2 einhalb Holokottinos verkauft/, wobei 
der Apa Papnuti Zeuge ist, wobei der Apa Chael Zeuge ist, wobei der Archi- 
diakon Sisini Zeuge ist, wobei (der) Diakon Humisi Zeuge ist, ^wobei der Herr 
J(esu)s, der C(hristu)s, Zeuge ist über uns alle^. Nach (kcc-ccx) der (Märtyrer-) 
Ära (xpovo?) 703."

a-a: Zum Eingangsformular vgl. CPR II 1,23; CPR II 2,1; P.BM 705; P. Ryl. 234; P. Ryl.
368; P. Teshlot, passim. In voller Länge sonst nur in P. Teshlot 6,1. 

b\ axa-y: Zu diesem Namen vgl. Crum, Catalogue of the Coptic Mss. in the British 
Museum, N" 370; Preisigke, Namenbuch 14 (Aicau). 

c: Crum annotierte (a.a.O., 305, n. 2) zum Verkaufsobjekt xi: „presumably for Mr-
pa", und auf diesem Mißverständnis beruht die Obskuranz des Textes. Es handelt
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sich vielmehr um die faijumische Form von pi „Raum, (Kloster-)Zelle". Dafür 
sprechen die mitverkauften Hausteile (Z. 4) und die Lage eines Verkaufsobjekts 
an einer Straße (Z. 5). BM Or. 4917(15) könnte somit zu den Klosterzellenver
käufen gehören, wie sie in den koptischen Urkunden BM Or. 6201-6204 und 6206 
und in den griechischen Texten SB I 5174 und 5175 (eine Neuedition der beiden 
Papyri wurde von B. McGing besorgt: „Melitian Monks at Labia", Tyche 5 [1990] 
67-94) belegt sind, vgl. M. Krause, Die Verkaufsurkunden von Klosterteilen des Apa- 
Apollon-Klosters von Bawit, Altenberge 1995. Sind doch sowohl die Kontrahenten 
als auch die Zeugen Geistliche: Der Verkäufer sowie zwei der vier Zeugen sind 
als Kleriker (Diakone bzw. Archidiakon) ausgewiesen, der Käufer und zwei 
Zeugen führen den Titel xrrx, der sie als Mönche kennzeichnet.

d: <M>ntfxxe, sei es nun Name (Heuser, Personennamen 29, 36, 69; faijumisch z.B. P.
BM 681,6) oder Appelativum (faijumisch jedoch auf -t, wie hier in Z. 5), ist wohl 
als Attribut zu tchntb xi zu betrachten: „die zwei Zellen <des> Pgale (oder: der 
Unterkunft), die auf der östlichen Seite liegen". Ohne Konjektur könnte tchntc xi 
h ntfxxe übersetzt werden: „die zwei Zellen - oder die (d.h.: „die sogenannte") 
Unterkunft". Doch ist zu bedenken, daß in spätkoptischen Textkompositionen 
griechische Partikeln und Konjunktionen sehr selten sind (Erman, Volkslitteratur, 
64), und dies gilt auch von spätkoptischen Urkunden. Im gesamten Wortmaterial 
des Teschlot-Archivs etwa kommen überhaupt nur 18 griechische Worte (12 
Substantive, 3 Adjektive, das Verb aToi/Ew, die Präposition cruv in der Formel cyn 
eeu) und die Konjunktion oüxe) vor.

e: Apa Makure: Crum, a.a.O., 305, n. 3: „May be for Macarius or Mercurius".
/: 3*. txi: in gb.- vermute ich die bohairisch (.sx-, 3*.-, cyx-, xe-) und sahidisch (3*.-)

belegte „Partikel zur Anknüpfung einer Apposition" (KHWB 317; CD 629 a/b): 
Nachdem zunächst der Verkauf von zwei Zellen erklärt wird, werden nun diese 
zwei Zellen hinsichtlich ihrer Lage und ihrem Immobiliarzubehör näher beschrie
ben. Zur Pertinenz vgl. L. Wenger, P. Mon., p. 112.

g: NT&P13Y: Crum annotierte (a.a.O., 305, n. 4): „?Tapixiov." Doch ist nicht nur die Be
zeichnung „Pökelfisch-Zelle" merkwürdig, sondern die koptischen Schreibungen 
des Wortes pflegen in allen orthographischen Varianten das -x- beizubehalten. 
Vielleicht liegt hier ein Lehnwort nach arab. darijh,, „Graben, Grab" oder aram. 
wns, ktpts (Hoftijzer/Jongeling, Dictionary of North West Semitic Inscriptions, s.v. 
sryh: „room, chamber ... or rather = vault? ...; for religious use ...; as part of a 
tomb construction"; Cantineau, Le Nabateen, Vol. I, Paris 1930, p. 140b: „salle, 
chambre [ä destination religieuse ou sepulcral]") vor, vgl. auch hebr. ms (Köh
ler/Baumgartner, 816: „Keller, Gewöbe"). Zu arab. d = kopt. x/t vgl. Worrell, 
Coptic Sounds, 130 f. Zur Bedeutung „Höhlen-, Keller-" oder auch „Grab-Zelle" 
würde gut passen, daß sich etwas „darüber" befindet, nämlich:

h: n-XNTepxN, d.i. der otv5pcov, das „Männergemach", auch „Wohnraum" oder
„Speisezimmer", vgl. LSJ 129b. Das Wort ist auch ins lateinische Lexikon einge
drungen, vgl. Thesaurus Lingux Latinx, vol. II, fase. I, Sp. 38 und du Cange, Glossa
rium medix et infimx Latinitatis, 247a/b („Androna"), es bezeichnet hier den Gang 
zwischen zwei Höfen eines Hauses. Im Koptischen sind mir nur zwei weitere Be
lege bekannt: P.BM Or. 6203,53-54 und 6204,43, wo, ebenso wie hier, die zu einer



88 T. S. RICHTER

Klosterzelle (dort M&Nujume) gehörenden Trakte, nämlich NecjKHiie Necj&NApoN 
NeqxeNenuup „seine Keller (ic6jtr|), seine Wohnräume, seine Dächer", aufgezählt 
werden.

j-j: Daß die bereits in Z. 2-3 erfolgte Verkaufserklärung, dort mit der Angabe des
Käufers verbunden, hier nochmals im Zusammenhang mit dem Kaufpreis wie
derholt wird, ist mit P. Teshlot 1 zu vergleichen. Der Verkauf wird jeweils im 
Perfekt ausgedrückt, wie es auch in den Verkaufsurkunden aus Teschlot und in 
jenen aus Bawit (P. BM Or. 6201-6204, 6206) der Fall ist. 

k-k: Die Berufung Gottes zum Zeugen kommt in älteren koptischen Urkunden nur 
selten vor, z.B. in O. Hall 75/1, Z. 13: &Nt MNTC*.cycje oytfxc NÜepTOß n&c| itnoytg 
ne nMNTpe nt*.(J/yxh xe m*.nc|I oyMa-xe ntootk irxp*. nenTi.NxooY eßox epoc „wir 
haben siebzehn einhalb Artaben gegeben, Gott ist der Zeuge bei meiner Seele, daß 
wir nicht eine Maadje von dir genommen haben außer dem, was wir dafür aus
gegeben haben"; KRU 66,78 = KRU 76,75: nNOYTe nuo MMNTpe et^ij/yxh „Gott 
ist's, der Zeuge ist für meine Seele"; KRU 113,12-16: a-yw epernwT MeNnujHpe mbn- 
mnNeYMa. eToy^ß u) NMeNTpe a.miya.xe xyu) neTNa.Ka.Ta.xe miacp Ma.pecf>u;aini ga.- 
m*,Na,aj ntiminb, „und der Vater und der Sohn und der Heilige Geist sind Zeugen 
zu diesem Wort, und wer es bricht, der soll unter jenem Eid sein". In spätkop
tischen Urkunden dagegen erfreut sich diese Formel offensichtlicher Beliebtheit. 
Wir finden sie

(1) im Eingangsformular der Urkunde: eit Mri^c MiTTHpq MMNTpe exun mn- 
Neqxrrexoc mnmmntpg eTCHg eea.H Mmxa.pTC P. Teshlot 3,3-4; 7,3-4 „ich gebe 
den Herrn des Alls zum Zeugen für mich samt seinen Engeln und den Zeu
gen, die am Ende dieser Urkunde geschrieben stehen";
(2) zwischen der Klausel über den erhaltenen Kaufpreis und der Lagebe

schreibung: penNOYTe o NMHTpe xujn P. Teshlot 2,14; ähnlich P. Teshlot 5,7 
„indem Gott Zeuge für uns ist";
(3) zwischen der Nennung des Kaufobjektes und der des Kaufpreises: ep-

iTNOYTe o NMHTpe egpaa xiun P. Teshlot 4,9 „indem Gott Zeuge für uns ist";
(4) vor den Zeugenunterschriften: epenöc o NMHTpe P. Teshlot 6,10-11; 
P. Teshlot 8,9;
(5) nach den Zeugenunterschriften: hier in P. BM Or. 4917(15),10-11;
(6) und schließlich erscheinen Gott und Engel als einzige Zeugen anstelle 
der Zeugenunterschriften in P. Teshlot 10,8: entf"c o nmgt mb uec|*,Nrexoc gi 
TipoMne Ta.i YNe.

Die Vermutung von L. S. B. MacCoull in OCP 55 (1989) 203, daß das Aufkommen 
dieser Formel mit der zunehmenden Abgeschlossenheit der christlichen Ge
meinschaft einhergeht, ist sicher nicht richtig. Vielmehr gehört die Formel gerade 
zu jenen Merkmalen spätkoptischer Ausfertigungen, die auf den Einfluß arabi
scher Urkunden zurückgehen. In arabischen Urkunden kommen nämlich ganz 
ähnliche Wendungen vor, so die Formel „Gott und seine Engel wissen es" und, 
noch häufiger, die Formel „Gott genügt als Zeuge"; vgl. z.B. APEL I 37 (A.D. 
1003), Z. 13-14: „And this has been written at the end of Ramadan of the year 
three hundred and ninty three. God and his angels know it and God suffices as
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witness (wakäfa billahi Sahtdä)": weitere Belege in APEL I 72,16 (A.D. 1068); APEL II 
98,13.14 (A.D. 851); P. Berl. 8175,9; 9165,19 (vgl. hierzu APEL I 64 und die Anmer
kung zu APEL I 37,14). Ein Beleg, der direkt die Gleichwertigkeit der koptischen 
und der arabischen Formel demonstriert, ist der zweisprachige Schluß von BKU 
III 436,28-29: xnok wimd eicTHxe epeirxoeic e NMHTpe „ich, Aplö, ich zeichne, 
indem der Herr Zeuge ist", Z. 30-31: wakataba ’ablü ’ibn barmuda kulah wakäfa billa
hi Sahtdä, „und geschrieben hat alles Ablu S.d. Barmudah, und Gott genügt als 
Zeuge".

P. Med. Copto inv. 69.69: Bürgschaft für flüchtige Mönche

Sammlung: Universitä Cattolica di Milano
Beschreibstoff: Papier
Kontrahent A: Archimandrit Pilihew und weitere Kleriker und Mönche
Kontrahent B: Abu-l-Moub[ ]tal ?
Herkunft: Mittelägypten3
Datierung: A.M. 71 [5] = A.D. 998/999 (?)
Publikation: Der Text wurde von S. Pernigotti, /Egyptus 74 (1994) 71-74, als N°IV

publiziert. Abgesehen davon, daß die Textwiedergabe durch Druckfehler 
entstellt ist, sind an mehreren Stellen bessere Lesungen und Übersetzun
gen möglich. Der Text ist nach dem Foto bei Pernigotti, a.a.O., Tavola IV, 
kollationiert.

Text

f cyn® *.n^k- mxtgey 
TI zfpM&TptTHC- MNnzf[pÄt] 
•TT-ir MNTTzfpSr MH[N& MNTTXl] 

4 recupn mnttim r*yp[i]HX
MNTTceem- ntjx^oc THpci 
NUTTulpr NITXt X^HX 
mn •irrr mimi mnnecnhy 

8 nmoy n^xoc- eyneT eß[ox]
NCUgC NÄJTOYXMOYß[
T*.X- TNCy[T]UJpi NITOC 
Nim nnu;äyt&3^ci xm 

12 . xou- ntnb^ujoy eßox
NneyßiKH- gtnoycu[ui] 
nitnoyt ■ *,noN M*,pT t|/i .

3 Nach sprachlichen Kriterien: -i als tonloser Auslautvokal in ceem (Z. 5, beachte die vokalische 
Gemination) und nujunpi (Z. 6.10), xnxk (Z. 1), Txgx-cj (Z. 11), bikh (Z. 13). Lambdazismus ist nir
gends im Text, auch nicht bei THpc|, erforderlich, so daß die orthographische Norm ohne letzte Ge
währ als Faijumisch bezeichnet werden kann.
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1. cyn®: Pemigotti cyn eeaj.
2. n4fM*.TpiTHc: Bei Pemigotti durch Druckfehler: a.pxMa.TpiTHC. Hier wie in Z. 2

und 3 steht x direkt über a,. MNn^Jpxi]: Pemigotti mnitx. Die Zeichen am Zeilen
ende: sind jedoch sicher als £, nicht als £ zu lesen, daher nicht: „con il
diacono, apa, arcidiacono e Es entspricht übrigens dem ordo naturalis dieser 
Aufzählung von Klosterinsassen, daß die Personen in der Abfolge ihres Ranges 
genannt werden und hier zwischen dem Abt und einem Archidiakon nicht ein 
namenloser Diakon und Apa, sondern ein weiterer Archidiakon mit dem Namen 
Papa (vgl. noutJtou;: Preisigke, Namenbuch 275) genannt ist.

3. mh[Na. mnitäi]: Pemigotti mn[ ]. n und h ähneln zwar einander, sind aber nicht 
völlig identisch, hier eher h als n . Die lange Ergänzung ist gut möglich, da die 
Zeile am Scheitelpunkt der elliptischen Rißkante endet.

4. ra.Yf[i]Hx: Pemigotti ra,<jp[, ]ha. Die Zeichen cj und y sind, wie häufig in spätkop
tischen Texten, graphisch durch die Form der Schulter unterschieden, hier steht 
nun eindeutig y. Diese Orthographie entspricht einer späten Schreibung des Na
mens Gabriel, die z.B. in den Teschlot-Urkunden regelmäßig auftritt, vgl. auch 
Lantschoot, Recueil des colophons, N“ lxix, v° 10.

10. nitoc nim: Pemigotti liest [groß] nim und schreibt: „per cui l'intera fräse suonerebbe 
«noi garantiamo per ogni cosa», ... Anche oyon nim e possibile, ma forse troppo 
lungo per lo spazio disponibile." Doch nicht nur Platz, auch Zeichenreste stehen 
zur Disposition:

11.

12.

13.

14.

und diese passen weder zu gcuß, noch zu oyon, lassen sich indessen gut zu itoc = 
ei8o<; ergänzen, wobei die Übersetzung dieselbe bleiben kann.
NNtya.YTa.ga.tj: Pemigotti n . (ya.Yea.gtj, im Kommentar jedoch: „cya,YTa.ga.Y piuttos- 
to che tya.cjTa.ga.tj".
a.m: l nicht ganz sicher; Pemigotti liest nur a.n.
ginoYcujiy]: Pemigotti ergänzt ginoYjxaa]. Dagegen sprechen sowohl die Formel 
selbst, die rroYxaa gMnxoeic/gMnUc, nicht gMnoYxa.1 mitnoytc heißt, als auch der
Zeichenrest am Ende der Zeile: rr , der sicher zu u) zu ergänzen ist. gt- für gN-, 
wie häufig in spätkoptischen Texten.
a.rioN Ma.pT cjn . : Pemigotti liest a,noN Ma,pT (piß und übersetzt „(e) del Santo 
martire Phib". Dagegen sprechen — abgesehen von der Einmaligkeit einer sol
chen Formel — zum einen die Zeichenreste am Zeilenende (s.u.), die sich mög
licherweise zu cp und zu i, nicht aber zu ß ergänzen lassen, und zum anderen die 
Form a,rioN, wo nach dieser Auffassung unbedingt a,rioc stehen müßte. Gewiß 
haben wir es hier mit der Datierung der Urkunde nach der Märtyrerära: (xpovog) 
ayuov papT(-upcov) zu tun, vgl. z.B. P. Berl. 11348,21 (ed. G. Möller, ZÄS 55 [1918]): 
coy kb MireteßoT a-euip a,rioN tfl x^r. Die Zahl cpi . = Ä.M. 51 [.] wäre A.D. 79[.], 
ein Datum, das paläographisch unwahrscheinlich (vgl. zur Schrift P. BM 660 aus 
dem Jahr A.D. 1013 bei Crum, Catalogue ofthe Coptic Mss., PI. 6) und in Anbetracht

des Beschreibstoffes Papier unmöglich ist. Doch kann man die Zeichenreste: r)
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ohne weiteres als ft . lesen und erhält damit die sehr gut mögliche Datierung 
M.Ä. 71 [.] = A.D. 993-1012.

Übersetzung

„Mit Gott (ouv Gew). Ich, flPilihew, der Archimandrit, und der Archi[di(akon)] 
P(a)p(a) und der Arch(i)di(akon) Me[na und der Di(akon)] Georgi und der 
Di(akon) Gabriel und der Rest des ^ganzen Volkes6 (käoq), wir bürgen für den 
Diakon Chael und den (A)p(a) cApimi und die Mönchs-(p6vaxoq)Brüder, dwel- 
che auf der Flucht sindd vorm Mähen, dem eAbu-l-Mub[ ]tale, wir bürgen für 
jede Sache, /die auf ihn entfall/ 8... und wir ^kommen für sie auf6 bezüglich 
ihres Lohnes, durch den Willen Gottes; (Ära) der heiligen (dyicov) Märt(yrer) 
(liaprupcüv) !715(?)."

n: mxigey: in der Form mxigHY bei Heuser, PN 23,35,114; vgl. Crum, CD 729b.
b-b: nxa.oc THpcj: zu dieser Bezeichnung der Mönchsgemeinschaft vgl. C. Schmidt, 

ZÄS 68 (1932) 60, n. 1, und P. E. Kahle, Bala'izah, Vol. 1,34. 
c: iOTiMt: Vgl. den Namen a.iriMa. in Kolophonen des 9./10. Jh.s aus dem Faijum:

Lantschoot, Recueil des colophons, N" viii,7; xlii,9; vgl. auch Preisigke, Namenbuch 
39: ’Eju|iaxo<; ö Kai Ätnpa.

d-d: eyireT eßfox]: Umstandssatz als Relativsatz zu nccnhy nmoynxxoc: in spätkopti
schen Texten ist diese Syntax auch bei determinierten Bezugsworten anzutreffen, 
vgl. Erman, Volkslitteratur, 64; Junker, Koptische Poesie, 93. itst eb[ox] wohl für itht 
eßox, vgl. denselben Ausdruck in der Gestellungsbürgschaft für Flüchtlinge CPR 
IV 110, 7-8: NipoiMe ... eynHT eßox.

e: xrroyxMoyßf ]txx: Es ist anzunehmen, daß die Bürgschaft einer gesamten Klo
stergemeinschaft keinen privaten, sondern einen öffentlichen Adressaten hatte, 
also gegenüber einer arabischen Behörde geschah. a.noyx entspricht sicherlich 
Abu-1- ..., und so können die übrigen Buchstaben auf Z. 9 und vielleicht auch die 
drei ersten auf Z. 10 als zu einem Personennamen Abu-1-Mub[. .]tal gehörig be
trachtet werden.

/-/: Lies {N}Niya.YTa.ga.ip n- als Relativ-Konverter des Aorist ist typisch für faijumische
Texte, vgl. Steindorff, Lehrbuch, § 474c. Zur Bedeutung vgl. die Formel der Steuer- 
vorschreibungen, mit Aorist z.B. in P. Ryl. 119,3: Nau Ne Nuja.YTa.goK 6mmooy „das 
ist's, was auf dich entfällt". Das Pronomen der 3. Sg. m. bezieht sich wahrschein
lich auf den Bürgschaftsnehmer, auf den nach der Flucht von Mönchen 
Unannehmlichkeiten zukommen. Die „gemischte" Stilisierung — Kontrahent A in 
der 1. Person, Kontrahent B in der 3. Person — wie in P. BM Or. 4917(15) und in 
den Urkunden des Teschlot-Archivs.

g: a.mx(Jj: ist mir unverständlich. Worttrennung so (statt xujn oder xujnt) wegen des
nachfolgenden Konjunktivs ntn- (s.u., h-h), doch wäre Haplographie denkbar, a.- 
sicher nicht für e-, eher noch für ga.-; evtl, fungiert a.rr- als Wortbildungselement
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(Participium coniunctum von um?) wie in ampHTe, ama.c, amoyc (vgl. Westendorf, 
KHWB 277, n. 1).

h-h: NTNB&cyoy: Adverbialsatz TNßa-ujoy (Pernigotti) wegen des st. pron. 8auy* ausge
schlossen. Zum Verb boiuj in dieser oder ähnlicher Bedeutung vgl. Crum, CD 47a; 
es kommt mit dieser semantischen Valeur nur in spätkoptischen Texten, z.B. P. 
Teshlot 7,9-11; P. BM N° 660,12; P. Ryl 370,20, vor. 

i: Die letzte Ziffer ist evtl, e, also M.Ä. 715 = A.D. 998/999, vielleicht aber auch h =
Ä.M. 718 = A.D. 1001/1002 zu lesen. Schließlich ist die Ergänzung der Reste nach 
4/ zu einem einzigen Zeichen, also ipH = Ä.M. 708 = A.D. 991/992 oder <pN = Ä.M. 
750 = A.D. 1033/1034, zu erwägen.
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